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Der Bocherasch der voihslreund - Buchhandiung
Sie Stempelkarte

Wenn ein Arbeitsloser Hunger hat ,
guckt er sich an seiner Stempelkarte satt .
Denn die Stempelkarte sagt ihm glatt ,
dah er nach gezahlter Unterstützung
keinen Anspruch mehr aus Hunger hat .

Unser Staat kann nicht ertragen ,
Lag entgegen den Gesetzen,
Arbeitslose jetzt zu hungern wagen.

Weil doch schon die Millionäre Hunger leiden
um die Svesen zu verringern ,
muh der Arbeitslose joden Hunger meiden.

Denn es ist entschieden nicht erlaubt ,
dah ein Arbeitsloser , welcher hungrig .
einem Millionär den Hunger raubt .

Um die Arbeitslosigkeit ganz zu beheben,
würde es sich sehr empfehlen,
jedem Arbeitslosen eine zweite Stempelkarte abzugeben.

Wenn « in Arbeitsloser trotzdem Hunger bat ,
> guckt er sich an beiden Stempelkarten satt .

Fritz Nendel , ein Arbeitsloser .
Das vorstehende Gedicht ist dem ersten Vierteljahrshest 1931 der

„Bücherkiers"- Zeitschrift entnommen , das unter dem Titel „Film
utrd Funk" soeben erschienen ist . Wir kommen auf das Heft noch
ausführlich zurück.

Ein neues Mittelalter in Europa ?
Bald nach Pietro N e n n i s dramatisch- lebendigem Bericht über

die Errichtung der faschistischen Gewaltherrschaft in Italien , der
unter dem Titel „Todeslamos der Freiheit " ( 2 . ö . W . Dietz , B .
2,75 c/K) im Lolksfreund zum Abdruck kam , erschien bei Müller u.
Aievenheuer in Potsdam die deutsche Ausgabe eines Buches, das
Nennies ausrüttelnde Anklage zeitlich und inhaltlich ergänzt und die
Beachtung der europäischen Oeffenllichkeit in gleichem Mähe ver¬
dient . Francesco F . Nitti , ein Neffe des ehemaligen italienischen
Ministerpräsidenten F . Nitti , schildert unter dom Titel „Flucht"
( kart . 3,80 JO was er in den italienischen Gefängnissen, auf den
Devortierteninseln Lamveduso und Livari als politischer Gefange¬
ner bis zu seiner kühnen Flucht im Juli 1929 erleben muhte.

Der Eindruck des Buches ist erschütternd. Wie ein wiedcrerstan-
denes Mittelalter muten die brutalen Gewaltmethoden des faschi¬
stischen Regimes an . ( Vgl . hierüber auch die soeben erschienene Bro¬
schüre : Die Lage der politischen Gefangenen im faschistischen Ita¬
lien ) . Wie siebt es heute in Italien aus ? Die Blüte der italie¬
nischen Intelligenz lebt im Ausland oder befindet sich in den Ge¬
fängnissen oder auf den Inseln . In dem gewaltigen Ringen zwi¬
schen diktatorisch brutaler Gewalt und demokratisch -freiheitlichem
Geist ist der Geist scheinbar unterlegen . Einig « Sätze aus dem Buch
von Nitti mögen die Situation beleuchten.

Warum bat man Nitti und viele Hunderte freiheitlich gesinnter
Männer in die Gefängnisse und auf die Inseln verschleppt ? „Sie
waren Gegner des Faschismus. Niemals wurden sie auch nur an-
gehört , niemand brachte sie vor den Richter . Sie durften weder sich
verteidigen , noch durften sie jemanden anklagen.

" ( Exministervrä -
sident Nitti , Vorwort S . 7 .) — Francesco F . Nitti war eng be¬
freundet mit Eiacomo Matteotti und war unbefangen genug, Frau
Matteotti auch nach der Ermordung ihres Gatten noch zu besuchen .
Gr batte als treuer Freund Matreottis am Jahrestag seiner Ermor¬
dung einen Strauh roter Nelken an der Mordstelle niedergelegt .
Lin « solche Gesinnung und dieses Verhalten als Verschwörung und
Hochverrat auszulegen blieb dem faschistischen Strafvollzug vorbe-
balten und fünf Iabre Verbannung sind dafür gewih eine ange¬
messene Sühne ! — Da lesen wir auf Seite 90 die Aeuherung eines
Mitverhafteten : „Ich habe von einem anderen Gefangenen , einem
jungen Manne in meinem Alter , gebürt , dah man ihm erst dieser
Tag « mitgeteilt hat , seine Verhaftung sei erfolgt wegen eines Delik¬
te » , das er 1908 begangen haben soll. Er war damals gerade ein
Iah » alt . Es scheint etwas unwahrscheinlich , aber es ist so .

" ( !)

. Das Leben und die Behandlung der Verbannten in den Gefäng¬
nissen und auf den Inseln ist furchtbar . ( Erschütternde Einzelheiten
sind in der bereits erwähnten Broschüre „Die Lage der politischen
Gefangenen im faschistischen Italien " veröffentlicht .) Hier sei nur
ein einzelner Fall etwas ausführlicher dargestellt. Auf Lamvedusa
wurde Nitti Zeuge folgenden Vorfalls : Die Gefangenen veran¬
stalteten an den Abenden kleine Aufführungen mit Gelang uird Re¬
zitationen . Der wachhabende faschistische Offizier , ein Leutnant Ve-
ronica , bezichtigte die Beteiligten kurzerhand des Sinsens revolu¬
tionärer Lieder . Es entspann sich der folgende Dialog . Veronica :
„Wer war es , der die Verse aussagte in dem Augenblick als ich ins
Zimmer trat ?" Es meldete sich der Gefangene Rosii. Veronica : Ah ,
du bist es , Canaille ! Ich werde dich rezitieren lehren ! Ruf sofort :
Es lebe Italien ! oder ich schlachte dich ab .

" Rossi antwortete nicht .
Veronica wiederholte seine Aufforderung und letzte gleichzeitig Rossi
die Svitze seines Dolches auf die Brust . Rosii schwieg immer noch.
„Da sah man Veronica . wie in einer Szene aus längst vergangenen
Zeiten , zustohen , und man hörte jhn schreien wie einen Wahn¬
sinnigen? „Ruf , Es lebe Italien ! oder ich steche dich nieder !" Das
Blut quoll aus der Wunde und Rosii sank Hewuhtlos gegen die
schmutzige feuchte Mauer , an die er sich gelehnt hatte .

" ( S . 110. )
Nun erst verstehen wir die scharfe Aeuherung des Erministerprä -
sidenten Nitti auf Seite 8/9 des Vorwortes : „Die Zustände in ganz
Italien unterscheiden sich nicht wefentlich von denen in Sing -Sing .
Allen Italienern , mit Ausnahme einer kleinen Minderheit ist der
Faschismus von Herzen verhabt , aber niemand wagt leine Gesin¬
nung zu manifestieren .

" Hier wurden/500 Jahre freiheitlicher Gei¬
stesentwicklung, hier wurden die Ergebnisse der Freiheitskämvfe
vieler Generationen durch einen brutalen Faustschlag zertrümmert .
Das Zeitalter der Folter feiert eine empörende Auferstehung.

Nittis Schilderung ist ein historisches Dokument und eine War¬
nung an das demokratische Europa . Wir wünschen dem Buch die
notwendige Verbreitung und Wirkunh . j .

timer Kenner der nationalsozialistischen Bewegung , kommt auf )
engbedruckten Seiten zu folgendem Ergebnis : „Gegen den Mar «'
mus ? Nein ! Gegen das Proletariat , gegen die gerechte Entlohne"
der Arbeit ! Für die Volksgemeinschaft? Nein ! Für den Älaflf",
kamvs des Kapitals gegen die Masien ! Für Kapitalismus ! Ä'

Ausbeutung ! Für Unterdrückung! Das ist Hitlers Sozialismus ^

Die politischen Gefangenen im faschistischen Italien . Preis ,
Pfennig . Die Kommission zur Untersuchung der Lage der volitM .

Zm Ädwekrkampf gegen den Laichismus
Als „schicksalhafte Ueberwindung der französischen Revolution "

bezeichnet « Gregor Straher in einer groben Rede im Sportpalast
in Berlin die nationalsozialistische Bewegung und in seinem Buche
„Der Mvtbos des 20 . Jahrhunderts " macht Alfred Rosenberg vom
Völkischen Beobachter den Versuch einen neuen allein zur Herrschaft
berechtigten Adel , ein Volkskönigstum , das von diesem Adel getra¬
gen wird , kurz , den Feudalismus als Staatsform der Zukunft neu
zu begründen . Hier bricht durch die Schmutzschicht der Agitations -
Phrase der wahre Kern der national, . sozialistischen " Bewegung an
die Oberfläche : mihgewachsene politische Romantik , die die ökono¬
mische und technische Entwicklung mehrerer Jahrhunderte und die
daraus entstandene moralische und geistige Umwertung aller Werte
überleben zu können glaubt , mit der Zielsetzung einer erneuten
Knechtung des Proletariats , das als minderwertiges Untermen -
schentunt einer neuen rücksichtslosen - Ausbeutung im Sinne des
Feudalstaates ausgeliefert werden soll.

Die deutsche Arbeiterschaft steht heute unter Führung ihrer Or¬
ganisationen in einem heroischen Abwehrkamvf. Ein Teil dieses
Abwehrkampfes wird durch eine umfassende Aufklärungsarbeit ge¬
leistet, die politische Kenntnis über Sozialismus und seinen Gegen¬
pol Nationalsozialismus in die Masse trägt . Dieser Aufklärungs¬
arbeit dienen die nachfolgend angezeigten neuen Broschüren, denen
eine unbeschränkte Verbreitung durch Mitarbeit aller Arbeiterorga¬
nisationen ermöglicht werden sollte.

Der Drache Marxismus . Preis 10 Pfennig . In dieser Schrift hat
es Reichstagspräfident Paul Löbe unternommen , dem Kampf ge¬
gen den Marxismus dadurch entgegenzutreten , dah er die marxi¬
stischen Gedankengänge in der denkbar einfachsten Form , der brei¬
testen Masse verständlich, dargestellt bat . Die Schrift erklärt Mar¬
xismus und wirbt damit Kämpfer für die sozialistische Zukunft .

Was ist Marxismus ? Preis 10 Pfennig . Ein führender marxi¬
stisch geschulter Wissenschaftler, G . Decker , hat den außerordent¬
lich geglückten Versuch unternommen , in rund 699 Zeilen das we¬
sentlichste Gedankengut des Marxismus kurz und leichtverständlich
zusammenzufassen . Diese Arbeit ergänzt in vorzüglicher Weise
Löbes „Drache Marxismus " .

Hitlers Sozialismus . Preis 10 Pfennig . Oberleutnant z . See
a . D . Dr . Helmut Klotz , anscheinend aus eigener Erfahrung ein in-

Gefangenen legt mit dieser 58 Seiten starken Broschüre ein
terndes Material über den faschistischen Strafvollzug bei poltttlffl*.
Vergehen vor , das verdient , einer breitesten Oeffenllichkeit beia»
zu werden . Sorgfältig sind hier bie Vorfälle gesammelt, tue
Laufe der Jahre durch die Mauer von Gewalt und Unterdrück »'?
die das „grohe Gefängnis " Italien umgibt , hindurchgedrungen »
zur Kenntnis der übrigen Menschheit gelangt sind . Die Ausna »^
gesetze , die Arbeit des Svezialgerichtsbofes , die Methoden und V 'L
tiken der Prozehführung , die Zustände und Vorgänge in den: A
fängnissen und auf den Devortierteninseln werden in besonve'Ä
Kapiteln behandelt . Die Schrift ist eine schallende Ohrfeige

A« a 1!„ !^ «H W AtltrtM XaV (ü AA 1Otl **die Anbeter Mussolinis in den Reihen der deutschen Reaktion
ein Aufruf an das Gewissen der Menschheit. *'

Jtl

frtl
Nei

? rli,’Rett '
°°» d

L° a.«ot |d
fr ,
Mir

5t
<£!
>K

%

vom Saleerenstrüflmg zum polizeiches
"is.

Die seltsame Lebensgeschichte Eugen Francois Vidoques ,
ihm selbst erzählt

„Das Seltsame ist , dah uns diese Spieler , Gauner ,

vl>»

> Ni ,

ranten , Etappenschwindler und ordensgeschmückten Royalisten
alte Bekannte anmuten , obwohl sie doch Typen ihrer Zelts^
ihre Schwindelzüge und öalunkenfahrten mit den Zeitumsta^
unlösbar verknüpft sind . Jedenfalls erkennen wir , dah dar ^
Wort , alles im Leben wiederhole sich, kein leeres Wort ist . ^
Beruh . I oll c s im Vorwort zu der Neuausgabe von Vid ^
Memoiren im Bücherlreis . (Für Mitglieder 3 Jt , sonst 1,89 jjf

*

S
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Vidoques Erinnerungen sind ein aufschlußreiches buntfarbiges ^ JR«»
turgeichichtlichesBilderbuch aus einer bewegten Zeit , die
wie die unirige — unter gewaltigen Erschütterungen der gein "^
Lebensgrundlagen sich anichickt, einer neuen Gesellschaftsform ^
Existenz zu verhelfen . Vidoques Leben fällt in das Zeitalter ^

l
grohen französischen Revolution . Sein Buch fübrt uns ktj

“ '1'
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J «

brodelnden Chaos der Umwälzung durch die Epoche Napoleon̂
in die Jahre der Restauration , allerdings ohne auf die polit »^ »
ichichtlichen Ereignisse wesentlich Bedacht zu nehmen. Dieser ^
vidualist Vidoque spricht einzig van sich und seinen tollkühnen " JÄ
teuern , von seinem Lebensweg aus dem Milieu des BaS ^
und Sträflings in die Räume des Pariser Polizeipräsidiums . ^
von der Buntheit und Vielfalt seiner oft allzuversönlichcn ^ y
nisse ber , die ihn durch die Sähen und Tiefen der sich gestalte ' ^
bürgerlichen Ordnung führen , fallen für den aufmerksamen
jene entscheidenden Lichter auf Zeit und Umwelt , die wiederum ^ - >« $
willkürlich zu Vergleichen mit der Zeit nach dem grohen
krieg zwingen . Vidoque ist kein Eesellschaftskritiker. Diese . Lj,
überläht er feinem Leser . Einzelne Stellen seines Buches beU »
sogar, dah er trotz groher Lebenserfahrung und sympatbiiM ^^ u
Denkungsart zum Kern der gesellschaftlichen Tatsachen nicht »
drungen ist . $

Vidoque ist Diesseitsmensch von brutaler Nüchternheit und f
lichkeit , auch gegen sich selbst . Seine Entwicklung ist irgend« ^ »
visch für den Gang der Zeit . Urbild dos Vagabunden , haltlos
trieben von Zufällen und Eingebungen , mit einem kühnen
gängertum begabt , hetzt er durch die aufgelockerten Jahre der rfl
lution , um in den Jahrzehnten der Stabilisierung der bürS,M
kapitalistischen Welt unter mancherlei Rückfällen hinüberzu>m « jjj 1*
in den Sicherheitsdienst der neuen Ordnung . Seine respektable ^ sĵ "
rninalistischcn Leistungen, die er mit viel Behagen und einem M
Selbstgefälligkeit erzählt , lesen sich, da sie mit beachtlichen
H'Af( A«t !mAM* ‘T Am « AVA AM1 A.lt <a ( AM *MA*Vaia CfaÜ ••»«VWlOU** .KW
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“ “ “ Ultimi uuu ) iviw muH Iliu/I muvs . VI,- mu 'U Jiv . - , S
greifen , den es gelüstet, pikante , lustige und ernste Momenl » ^

stellerischem Temperament dckrgeüoten werden , flott und .^ t.
Ucber diesem Buch wird man nicht müde. Es mag jeder
olvllvll ) vvll v " DviU |lCl ( VlUilliV ) lU | liov « Uv kllljlv »ylUlli » , jpjr
men aus einer grohen Epoche der menschlichen Geschichte b" °
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ten . Wie weit er darin Züge
von seinem Scharfblick ab .

unserer Gegenwart c
'
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itn Roman aus der Filmindustrie

Von Fritz Rosenfeld .

Topyrigbt 1930 by E . Laubsche Verlagsbuchhandlung E . m . b . S .,
Berlin W 30.

12) (Nachdruck verboten .)

„Stimmt , stimmt" , sagte Ulfar . „ Ich habe nichts dazugedichtet.
So steht es geschrieben . Das ist aber noch gar nichts. Da gibt
es ein Bild 9 : „Unterwegs . Zug bremst " . Und jetzt kommt der
erste geniale dramaturgische Einfall -der Kernlein . „Peterbans
stebt am Büfett und trinkt ein Glas Bier . Das Büfettfräulein
reicht ihm ein Paar Würstchen . Peterbans will nach den Würst¬
chen langen , da kommt ilmi eine Damenband zuvor, nimmt die
Würstchen. Peterbans blickte verdutzt. Und sagt, ganz schüchtern :
Bitte , Fräulein , das sind meine Würstchen. Trude aber dreht sich
mm und lacht . Jetzt bemerkt Peterbans , dah es die „Schöne " ist,-
die ihm beim Einsteigen begegnete, und die im Coup« sein Gegen¬
über ist. Sein Unmut ist mit eins geschwunden .

" Keine Erfin¬
dung , Eldrid , so stebt ' s hier ! Sein Unmut ist mit eins geschwun¬
den, obgleich es keine Würstchen mehr gibt und die Zeit drängt .
„Trude bat schon den letzten Dissen verschlungen, da gibt der
Schaffner das 8 ^ ™ ! . Alles steigt ein . Zug setzt sich in Bewe-
grmg.

" Tonfilmisch: mit viel Räderknarren und Lokonrotivvusten.
Abblenden . Poetisch, was ? Das ist aber noch gar nichts . 15 . Bild :
„Mädchenzimmer. In Klammer : Licht und freundlich. Es ist alles
HMenfrisch bereitet .

" Stellt wörtlich so da : ich kann es nicht än¬
dern . „Blumen in der Vase. Frieda (das ist Trudes alte Amme)
geht schmunzelnd in eine Ecke i}rfb setzt die Puppen in dem Fau¬
teuil zurecht .

" Trudclchcn bat nämlich eine Menge Püvvchen .
"

„Das wäre ein Film für die Bing "
, sagte Eldrid .

Soll 's wohl auch werden. Oder für ein andres unausstehlich
sühes Girl . Das ist ja ganz egal . Was tut nun das Girl ? Sieb
her , wahrhaftig , cs spielt mit den Püpptfen . „Trude bat das
Zimmer kaum betreten , als sie die Puppxn erblickt . Wie etn
Kind nimmt sie sie an sich und liebkost sie . Jetzt greift sie . nach
dem Teddybären . Erohaufnabme des Teddybären . Der Bär hat
an der linken Seite ein grohcs Herz in Fcrbe gemalt . Mitten in
dem Herz, steckt ein abgebrochener Pfeil . Trude steht mit weitem

Blick ( wie sie das nur macht ? ) . Sie siebt sich als Kind von neun |
Jahren . Erinnerungsbild : Peterbans , ein Junge von vierzehn
Jahren , hantiert mit Pfeil und Bogen. Klein -Trude hält ihren
Teddybären im Arm . Peterbans spannt den Bogen , schieht den
Pfeil in das gemalte Herz des Teddybären . Die Amme Frleva
(damals jünger ) siebt dies mit Entsetzen. Sie springt auf den
Jungen »u : Gib doch acht , du hättest Trude doch verletzen können .
Frieda beutelt ibn und zankt fürchterlich. Peterbans steht ganz
beschämt und weint . Trude siebt das , eilt herbei und tröstet ihn .
Küht ihn - Nun ist alles wieder guti . Peterbans ist glücklich.
Trude ist so versunken, dah sie nicht merkt , wie ihre Mutter ins Zim¬
mer tritt . Die Mutter macht eine Bewegung , da fährt Trude er¬
schrocken aus ihrem Traum auf . Die Mutter legt zärtlich ihre Hand
auf Trudes Rücken . Beide geben aneinandergeschmiegt zum Balkon .
— Ist das nicht reizend? Jetz ist aber schon höchste Zeit , dah sich die
Liebe zwischen Peterbans und Trude regt . Schau , wie sie das machl .
— Bild 3 , 2 : .Wasser . Das Boot durchquert den See in eleganten
Kurven "

. Ohne elegante Kurven tuts die Kernlein eben nicht .
„Peterbans hält Trude im Arm und flüstert ihr zu : Meine Hcr -
zenskönigin aus frühesten Iugendjahren " .

„Zeug her — das ist doch nicht möglich !"

Ulfar zeigt ihr die Stelle :

„Hier : Eroh und deutlich : „Meine Serzenskönigin aus frühesten
Jugendtagen "

. Ich kann nichts dafür . Aber weiter . Agathe ist er¬
finderisch . Bild 33 : Und als die Abendschatten fielen . . .

" Roman¬
tisch , nicht wahr ? „Im frischen Grün des Frühlings . Peterbans
hält Prüdes Sand unb spricht auf sie ein . Trude reicht ihm ihre Lip¬
pen"

. Alles frisch , die Livven und das Frühlingsgrün . Ende des
ersten Aktes.

"

„Das ist das erste vernünftige Wort in dem Manuskript .
"

„Das war aber noch alles nichts. Pah auf , Eldridlein , meine
Herzenskönigin aus frühesten Iugendjahren , jetzt beginnt die dra¬
matische Verwicklung. Bild 38 : „Gaderobezimmcr"

. — Du muht
nämlich wissen , Trudes liebes Muttchen hat ein Bordell !"

„Denk dir — wie schauerlich ! Ich Hab ' so etwas aber schon ein¬
mal irgendwo gesehen odc» gelesen . . .

"

„Gehört , gesehen und gelesen . Das Buch muh ja auch von einer
Dilettantin stammen, die einfach aus drei Filmen , die sie sah , einen
vierten machte . Nun gehen Greuel und Sühlichkeit schon durchein¬
ander . Wo waren wir nur : — „Garderobezimmer . Trude vermutet
ihre Mutter hier . Da siebt sie den Gardcrobekasten. Frieda ist da¬
mit beschäftigt , eine Anzahl herrlicher Roben einzuräumcn . Un-

' -- A «
willkürlich fragt Trude , als sie die Pracht der Kleider stebs . siif
will meine schlichte Mutter mit diesem eitlen Prunk ? Ftick" ^
die Achsel" .

"
.

„Was will meine schlichte Mutter mit diesem eitlen Prunk - ^ jjiff,
lich ! Wie das klingt !" ■ .

„Auf die herrlichen Roben folgt wieder eine Ansichtskarts !̂ »
ichaft mit einem Liebespaar . 16 . Bild : Wiesengrün und
Wie einst in Kindertagen . Peterbans sitzt auf einem
Kirschbaum, Trude liegt , sich wohlig dehnend, unter dem ^

filöie* 9

Grase. Peterbans wirft ihr neckend Blüten zu .
"

„Hast du mir . schon einmal Blüten zugeworfen? fragte

„Etwas abseits liegt Klärchen, Trudes Freundin , im
ein lateinisches Buch vor sich und studiert . Sie chricht
hin und raucht dabei . In diesem Augenblick konünt eine v w
überspringt Klärchen, rennt zu dem Baum , auf dem
sitzt . Der ruft das Tier . Der Hund will hochspringen, ^
versucht ihn hinaufzuziehen . Wobei er vom Baume fällt .

Wieder steckte Eldrid den Kovf zwischen die Blätter . „ Jjj 1

„Das ist doch nicht möglich . Du hälft mich zum bestes ^ jjg
««

„ Hier , stimmt alles , Wort für Wort . Nun kommtsi
schöne Ansichtskarte. Bild 55 : „Veranda . Trude erflye ' ' £
wie der Frühling selbst . Peterbans kommt' ibr entgegen-

_ r. . aTaCmü ! ' frtm
V *
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zu ihr : Wie Hab '
ich mich nach dir gesehnt! - ' Dann

die Trude zu sich ein und ruft ibr nach : Mutti bittet ui vltler
lichkeit , damit die Schlagsahne nicht fällt .

" LebensaM f
i die » W* .Sr,Schlagsahne. Auf die Schlagsahne tropfen nun die fi’L

62 : „Im Garten . Trude sitzt unter Blüten . Peterbatz» «f . V

sich ibr liebesglühend , streichelt ihre Hände und \aS ; :
mein Lieb . Trude führt ihm zärtlich über den Scheitel- ^

Eldrid - . ^ > ,j R„Wann kommt endlich der Schurke ?" fragt «
doch ein richtiger schwarzer Schurke in dem Film vorko^ jj Jv ,

„ Kommt schon , Eldridlein , meine Herzenskönigin. Zu ^ -
ten Mutter kommt in das Bordell ein Balkanese, tzS -z
fcueräugig , mit einer Blume im Knopfloch, eine» R®<
pfeifend — kurz , ein Mädchenbändler . Der bat Teu
der Gasse gesehen , ist ihr nachgestiegen —" ■.

„Ab — ich ahne —"
, JP

„Wer abnt nicht ? Er will also der Mutter die eis"

verkaufen ."

„Scheublich . Wie kann man das !"

(Fortsetzung folgt .)
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